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Durchbruch zum Indischen Ozean
Ein britisches Weltmeer rückt in die Gefahrenzone

Schlägt man die Karte der riesigen Räume auf , die der Jn-
insche Ozean bespült , und prüft man die politische Zugehörigkeit
der Randgeüirge nach , so erkennt man deutlich, wie zielstrebig
England sich hier eingerichtet hatte , um dieses dritte der Welt¬
meere zu einer Art britischen Binnensees zu machen.
Wenn man im Südwesten bei Kapstadt beginnt , die afrikanische
Oftküste und den Südosten der großen Arabischen Halbinsel hin-
aufwandert und sich dann über Indien und Hinterindien süd-
ostwärts wendet bis nach Australien hinab , dann gibt es nur
wenige nichtbritische „Schönheitsfehler " auf unserer Karte von
MS : das französische Madagaskar , um welches sich heute schon
die stützpunktlllsternen Papierstrategen von Washington den
Kopf zerbrechen , portugiesische Besitzungen, Jtalienisch -Ostafrika,
Thailand und Niederländisch -Jndien . Und wenn man berücksich¬
tigt, daß die Mehrzahl dieser Ueberseebesitzungenkleineren euro¬
päischen Ländern gehörte , so versteht man den Londoner Dün¬
kel, der die eigene Herrschaft im Indischen Ozean dank gewaltig
Überlegener Flottenstreitkräfte als etwas schlechthin Unerschütter¬
liches ansah.

Dazu glaubte man sich um so eher berechtigt, als gewaltige
« irtschaftliche Interessen hier durch nicht weniger große
militärische Vorsichtsmaßregeln geschützt schienen . Alle strate¬
gisch wichtigen Punkte waren maritime Basen und Zentren
politischer Machtentfaltung : auf den größeren Inseln dieses Rau¬
mes gab es fast überall britische Konsuln und regelmäßige Be-
'ftche englischer Kriegsschiffe; und mit aller Sorgfalt wachte,
London darüber , daß an seiner Vorherrschaft auf den großen
Echissahrtslinien nicht gerüttelt wurd-e.

Verhältnismäßig bedeutend blieb auf den endlosen Gewässern
dieses Weltmeeres bis in die neueste Zeit hinein die sonst fast
« rschwundene Segelschiffahrt , die, der regelmäßigen Windströ-
»nngen wegen . ihren Weg vorzugsweise um das Kap der Eu¬
le» Hoffnung herum nahm , während seit der Schaffung des
Buezkanals aus d-em Roten Meer nur noch Fracht - und Passa-
Dierdampfer ostwärts fuhren.

Als Iapan begann , aus der Enge seiner übervölkerten In¬
selwelt nach dem chinesischen Festland zu streben, und die USA.
sich bereit zeigten, Englands Spiel im Pazifik mit antijapani-
Dem Vorzeichen mitzuspielen , gingen die ersten fühlbaren Er¬
schütterungen bis zu den Küsten auch des Indischen Ozeans.
I » London jedoch wie in Washington glaubte man zuversicht¬
lich, es werde gelingen , durch den Krieg von 1939 erst in
Europaund Afrika ' die Ernte in. die Scheune zu bringen, ehe
die Spannung im Stillen Ozean zum offenen Ausbruch der
Krise führen würde.

An diese Hoffnung klammerte man sich um so mehr, als der
Indische Ozean durch die kriegerischen Ereignisse an den euro¬
päischen und afrikanischen Fronten zur entscheidenden
Nachschublinie gewrden war . Von seinen Küsten holte
« an die Rohstofftransporte , die Nordamerikas Aufrüstungs¬
programm zur Tat werden lassen sollten, durch seine Häfen
lgingen die Schiffe mit Menschen und Kriegsgerät für den Mitt-
>lrren Orient , und nach Suez nicht anders wie nach Vasra.

Rach einer Kriegführung von nur 90 Tagen hat Japan dieses
Bild völlig gewandelt . War schon die Entschlossenheit, mit der
« zu einem von Engländern und Nordamerikanern nicht gs-
Mnschteu Zeitpunkt , die Schlinge durchschlug , durch die es er-
>drosselt werden sollte, eine harte lleberraschung für die Churchill
Md Roosevelt , so wuchs diese Verdutztheit in der antijapanische«
Eront zu lähmendem Entsetzen, als Schlag um Schlag der
» » ppelte Einkreisungsring gesprengt wurde , de»
^»a» für unüberwindlich gehalten hatte.' Ekake und Guam , Hongkong und Manila bildeten den inneren,

und Malaia mit Singapur , Niederländisch-Jndien,
Mftralien , Hawai den äußeren Ring . Mit der Einnahme Ran,

die den Verlust Burmas besiegelt, und dem Verlust Ja-
Ms als der wichtigsten Insel im ehemals niederländischen Ko-
Mualgebiet ist Japan an die Schwelle des Indischen
!" .iair s getreten: es hat die auf zahlreiche Einfuhren ange-
s^ estnep Massen des Tschungkingregimes von Geldgebern und
« assenlieferanten isoliert , die feindlichen Flotten dezimiert,« « Luftwaffe der „alliierten Mächte" ins Nichts zerstäubt und
M

^ Heere so gut wie vernichtet.
schon die Flucht des Generals Wavell von Java gezeigt,

^ England seinem Trabanten in Niederländisch-Jndien nur
die Rolle ließ, zum höheren Ruhm Londons zu verbluten,

WMwiesen die Kommentare der englisch geschriebenen Blätter
vor der Flucht der Behörden aus Bandung , daß man

P , auch Australien , den menschenleeren Kontinent , zs
wenigstens an die USA . fallen zu lasten —

'«enn es nur gelingen würde , Indien zu halten . Denn Jn-
ou — das ist das Empire!"d schM jagen sich die Meldungen aus englischer Quelle,

uaN
m?" Eut und zu tun gedenkt, um Jahre und Jahrzehnte

Fehler und Versäumniste in Tagen wettzumachen. Der
! rpotz der Japaner in den Golf von Bengalen und die Be-
>e?»ng der Andamanen - Jnseln bedeutet höchste Gefahr!' indren muß gehalten werden, das weiß Churchill : denn hier

. rr> nicht nur das Empire an sich verteidigt , sondern auch die
englische Lebenslinie im Nahen Ostes

lich der Iranische Golf und das Rote Meer . Durch diese bei-
"

-.
^ 2 Indischen Ozeans liefen bisher die Nachschub-ansporte für die Empiretruppen in Iran , im Irak , in Syrien

Neue schwere Niederlagen des Feindes
18 feindliche Handelsschiffe mit 110608 BRT . versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier » 29 . Marz.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kampf gegen die britische und amerikanisch: Ver¬

sorgungsschisfahrt erzielten deutsche Unterseeboote neue
große Erfolge . Sie versenkten im Nordatlanttk und vor der

amerikanischen Küste 16 feindliche Handelsschiffs »n<
110 6VV BRT , darunter acht große Tanker mit 73 9VV BRT.

Deutsche Wehrmachtsberichte
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 28. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Samstag
»ekannt:

Auf der Halbinsel Kertsch und im Südabschnitt der
Ostfront wurden schwächere feindliche Angriffe und Auf-
lärungsvorstöße des Feindes abgewiessn . Auch im witt¬
eren und nördlichen Frontabschnitt führte der

feind an verschiedenen Stellen mit starken, von Panzern
interstützten Kräften erfolglose Angriffe . Kampfflugzeuge
zriffen in der letzten Nacht kriegswichtige Anlagen in
Moskau an . Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront
!1 feindliche Flugzeuge vernichtet und 83 Panzer abge-
chossen.
In Nord - Afrika wurden bei einem Nachtgefecht im

Gebiet von Tmimi eine Anzahl britischer Gefangener :in-
zebracht. Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen die Hasen¬
anlagen von Tobruk an und erzielten Bombentreffer auf
einem feindlichen Handelsschiff . In Luftkämpfen wurde«
drei britische Flugzeuge abgeschossen . Die Luftangriffe auf
Flugplätze der Insel Malta sowie auf Marinewerften
und Hafenanlagen von La Valetta wurde « bei Tag und
Nacht fortgesetzt. An der britischen Süd - und Ostküste bom¬
bardierten Kampfflugzeuge bei Tage mehrere Häfen ; zwei
Handelsschiffe wurden beschädigt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , versuchten
in der Nacht zum 28. März englische Seestreitkräfte in der
Loire - Mündung Truppen zu landen , um den Unter-
seebootstiitzpunkt St . Nazaire anzugreifen und die
Hafenschleuse zu zerstören.

Im Feuer der deutschen Marinebatterien flog ein mit
Sprengstoff beladener alter amerikanischer Zerstörer , der
ein Schleusentor rammen wollte , vor dem Erreichen seines
Zieles in die Luft . Die Masse der feindlichen Schnell - und
Sturmboote wurde ebenfalls durch Marineartillerie ver¬
nichtet oder schwer beschädigt. Soweit es dem Feinde ge¬
lang , Kräfte an Land zu setzen, wurden sie bei dem Versuch,
die Werft anzugreifen und in die Stadt einzudringen , durch
Truppen aller Wehrmachtsteile aufgerieben.

Rach bisher vorliegenden Meldungen wurden ein Zer-
störer , neun Schnellboote und vier Torpedo¬
boote des Feindes vernichtet. Neben hohen blutigen
Verlusten ließ der Feind LberhundertGefangene
in unserer Hand . Auf deutscher Seite ging nicht ein Kriegs¬
fahrzeug verloren . Auch in dem Unterfeebootstützpunkt ist
keinerlei Schaden entstanden.

Rach Hellwerden stießen deutsche Torpedoboote auf einen
überlegenen britischen Zerstörerverband , der das Gefecht
abbrach, nachdem er mehrere Treffer erhalten hatte.

Aus einem schwächeren Verband britischer Bomber , der
t« der letzten Nacht die Norddeutsche Bucht und das besetzte
holländische Küstengebiet anflog , wurden durch Nachtjäger
und Flakartillerie fünf Flugzeuge abgeschossen . Störflüge
einzelner britischer Flugzeuge führten in das Küstengebiet
der Ostsee und nach Süddeutschland.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch zerschlugen deutsche Kampf¬

flugzeuge feindliche Panzeransammlungen . Bei Luftangrif¬
fen auf das Hasengebiet von Nowrosijsk wurden Bomben¬
treffer auf zwei Handelsschiffe sowie in Eisenbahnanlageu
erzielt.

Im Donezgebiet wiesen deutsche und rumänisch«
Trupepn an einzelnen Stellen starke feindliche Angriffe ab.

Auch an verschiedenen Abschnitten der übrigen Ostfront
setzte der Gegner seine erfolglosen Angriffe fort . In oeu
harten Abwehrkämpfen wurden dem Feind wieder hoh«
blutige Verluste zugsfügt.

Im Seegebiet des Nordkap beschädigte die Luftwaffe
einen Zerstörer und vier Handelsschiffe eines stark gesicher¬
ten Geleitzuges durch Bombenwurf . Der Hafen von M u r>
mansk wurde bei Tag und Nacht mit Bomben belegt.

In Nordafrika beiderseitige Spähtrupptiitigkeit,
Erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen die Festung
und den Hafen von Tobruk sowie gegen britische Kraftfahr¬
zeugkolonnen und Zeltlager . Auf Malta wurde vo8
allem die Staatswerft von La Valetta bombardiert.

An der KanalkLfte schossen deutsche Jäger aus einem
feindlichen Verband sieben Jagdflugzeuge ab.
Westlich St . Nazaire versenkten Kampfflugzeuge bei
Tage im Tiefangriff ein britisches Schnellboot.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht einige Ort«
im norddeutschen Küstengebiet an , vor allem
die Stadt Lübeck. Die Zivilbevölkerung hatte einige Ver¬
luste . Nachtjäger , Flakartillerie und Marineartillerie
schossen z wLlf der anqreifenden Bomber ab.

Italienische Wehrmachtsberichte
DNB Rom , 28. März . Der italienische Wehrmadsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
In einem nächtlichen Treffen vorgeschobener Einheiten im

Gebiet südwestlich von Tmimi blieben einige Dutzend Gefangene
in unserer Hand.

Die Hafenanlagen von Tobruk sowie ein Handelsschiff
wurden von Verbänden der deutschen Luftwaffe angegriffen , die
drei feindliche Flugzeuge im Luftkampf abschossen. Zwei Hurri¬
kane wurden von unseren Jägern vernichtet.

Bei dem Versuch , den Flugplatz Martuba zu bombardiere »,
wurde ein Flugzeug von unseren eingreifenden Jägern abge¬
schossen . Während eines Einfluges auf Vengast, bei dem nur
ein Mann verwundet wurde , erhielt ein Kampfflugzeug eine»
Flaktreffer und '

stürzte brennend ab . Ein weiteres Flugzeug,
das von der Vodenabwehr von Bengasi bei einem voraufge¬
gangenen Angriff abgeschossen worden war , wurde am Boden
zerschellt aufgefunden.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen er-,
neut die Häfen von Äa Valetta und Marsa Scirocco an
Sie erzielten Treffer auf drei Dampfern , von denen einer unter-
ging und ein anderer von 8000 BRT . in Brand geriet . Ferner
richteten sie zahlreiche Bombenwürfe auf einen Kreuzer und
zwei Zerstörer. Flakstellungen wurden zum Schweige»
gebracht und großer Schaden an militärischen Gebäuden ange¬
richtet. Die englische Jagdabwehr verlor in Luftkämpfe » üb«
der Insel zwei Hurricane.

Feindliche Flugzeuge bombardierten Patras (Griechenlands
Es wurde kein Schaden angerichtet . Der Angriff forderte kei« '

Opfer . Ein von der Flak beschädigtes Flugzeug wurde zur Lan¬
dung gezwungen. Die vier Mann starke Besatzung wurde ge-
fangengenommen.

und Palästina wie in Aegypten, und hier war eine zwar zeit¬
raubende , weil schlechte Verbindung zur Sowjetunion , aber
immerhin doch eine Verbindungslinie.

Vor allem aber braucht man in London die Menschenmasien
und das Wirtschaftspotential Indiens . Darum scheut man keine
Muhe, um die indische Industrie doch noch für die Kriegsanstren¬
gungen nutzbar zu machen, und erst recht kein Experiment, es
mag noch so unklug sein .Mr . Lripps soll die Inder einfangen.

Churchill hat den Zweiten Weltkrieg gewollt, und erhat ihn
jetzt . Er hat England auf den abschüssige« Weg zum Abgrund
gestoßen , und die Roosevelt, Tripps und Stalin helfen ihm nach I
Kräften, das Empire so rasch und so gründlich wie nur möglich !
Vl achamGe« «. « uch im JnMchen Ozean! !

Der Abwehrkampf im Osten
2295 Sowjetflugzeuge bis 24. März vernichtet

DNB Berlin , 29 . März. Auch dis vergangene Woche bracht«
mit der Vernichtung von 160 feindlichen Flugzeugen den Be¬
weis der deutschen Luftüberlegenheit. Diese Wo¬
chenbilanz der deutschen Luftwaffe wird erst ins richtige Licht
gerückt , wenn man die feindlichen Verlustzahlen für die Zeit
vom 1 . Januar bis 24. März d . I . betrachtet . In dieser Zeit

verloren die Bolschewisten 229S Flugzeuge , davon 1547 in Lust-s
kämpfen, 232 durch Flakbeschuß, 516 wurden am Boden zerstört.!
Die deutschen Verluste betragen in der gleichen Zeit demgegen¬
über nur 223 Flugzeuge , also kaum ein Zehntel der feindlichen-
Verluste.

Im gesamten Südabschnitt der Ostfront war am 27.
und 28 . März die Angriffstätigkeit des Gegners geringer als an
den Vorlagen . Nur au vereinzelten Stellen führte der Feind
Angriffs - und Aufklärungsvorstöße . So griffen die Bolschewisten
nordostwärts Taganrog am 28 . März , von einigen Panzern un¬
terstützt, vergeblich die deutschen Stellungen an . Weitere feind¬
liche Bereitstellungen wurden durch die deutsche Artillerie wir¬
kungsvoll bekämpft, so daß sich der geplante Angriff nicht ent¬
falten konnte.

Auch an der 85 Kilometer nordostwärts Stalino verlau¬
fenden Front versuchte der Gegner in der Nacht zum Sonntag
nach starker Artillerievorbereitung , eine vorgeschobene Kräfte¬
gruppe deutscher Gebirgsjäger durch Umfassung von drei Seiten!
auzugreifen . Die Besatzung dieses vorgeschobenen Stützpunkte »!
ließ den zahlenmäßig weit überlegenen Feind bis auf Hand»!
granatenwurfweite herankommen und zerschlug dann in hart»
näckiaen Nabkämvfen alle bolschewistischen Angriffe.
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St . Nazaire ein RüKZug!
Von Kriegsberichter Franz Bretz

Ein schöner , warmer Frühlingstag war zu Ende gegangen.
St . Nazaire, die große Hafenstadt an der bretonischen Küste,
in der das Leben am ganzen Tage in tausendfältiger Form pulst,
war zur Ruhe gegangen , und nur die Männer , die seit Jahr
und Tag für Europa auf der Wacht stehen , standen auch in die¬
ser Nacht bei ihren Geräten und Waffen , suchten Himmel und
Horizont ab , wie sie es auch bisher getan haben . Leichte Bewöl¬
kung ist aufgezogen und mahnt zu umso größerer Wachsamkeit.

Wie stets in den letzten Nächten istder Tommy auch heute wie¬
der eingeflogen . In der Ferne hört man die warnenden Töne der
Luftschutzsirene, dann Motorengeräusch. Aber kein Schuß fällt,
keine Detonationen . Aber es liegt etwas in der Luft . Im Schutze
der Dunkelheit haben trotz unferes Abwehrfeuers sich in den
ersten Stunden des Samstag englische Einheiten, ins¬
besondere Motorkanonenboote mit einem Zerstörer der Küste
genähert . In Schlauchbooten erreichten mehrere Kommandos
Don Schottländern die Ufer, besetzten lautlos , da sie mit Schuh-
Werk versehen sind , das jedes Geräusch beim Auftreten vermei¬
det , die User ; andere , die folgen , besetzen Molen und Kais . So
gelingt es tatsächlich , sich an einige» Stellen des Hafengebietes
«iuzunisten.
' Aber in diesem Augenblick scheint schon die Hölle loszubrechen.
Fm gleißenden Licht der deutschen Scheinwerferbatterien ist der
Feind bald ausgemacht , und das vernichtende Ab¬
wehrfeuer reißt bereits die ersten Lücken in die auf die
Ziele zustrebenden Schiffe.

Wie lodernde Fackeln stehen schon nach kurzer Zeit brennende
Boote in der See . Es sind vornehmlich, wie die Engländer sie
nennen , „Eunboats " mit zwei Geschützen kleinerer Kaliber be¬
stückt, deren Feuer aber gegen die schweren Brocken unserer
Küstenbatterien nicht aufkommt.

Ein Zerstörer versucht zu entkommen, rammt sich aber schließ¬
lich fest . Binnen weniger Minuten wird er durch wohlgezielte
Schüsse aus dem Hcckgeschütz eines in unmittelbarer Nähe lie¬
genden Schiffes erledigt . Unter Detonationen schlägt eine Feuer¬
säule zum dunklen Nachthimmel empor , und dann versinkt das
Heck des Schiffes bis zur Kommandobrücke in den Fluten.

An einigen Stellen leisten die Engländer — es sind diesmal
wirklich Eengländer und keine Hilfsvölker — erbitterten
Widerstand gegen die im Anmarsch befindlichen Einheiten.
Aussichtslos ! Sie müssen den deutschen Matrosen und Infan¬
teristen das Feld räumen . Der Weg zum Wasser ist abgeschnitten,
also keine Rückkehr mehr möglich . So ziehen sie sich in die das
Hafenviertel umgebenden Straßen zurück, wo sie aus den
Wohnungen der französischen Bevölkerung heraus sich gegen ein
Schicksal wehren , das ihnen keine Chance mehr gibt.

Mit einem Zug Infanteristen stoßen wir PK .-Männer vom
Westen her in das Stadtinnere vor, 'das von seinen Bewohnern
mittlerweile geräumt worden war . In der Straßenzeile , die
Arm Hafen führt , peitschen uns die ersten Schüsse entgegen . Haus
« m Haus muß systematisch durchgekämmt werden . Meist genügen
ein paar Handgranaten , um den Gegner unschädlich zu machen.
Unsere eigenen Verluste sind — da hier Spezialisten im Stra-
tzenkampf eingesetzt sind — sehr gering.

Ab und zu kommt auch noch einer mit erhobenen Händen her¬
aus . Gefangen! Viele aber sehe» den nächsten Morgen nicht
mehr . Es sind durchweg junge sportliche Gestalten , die erstmals
Bekanntschaft mit deutschen Infanteristen zu machen gezwungen
waren . Es ist ihnen sehr schlecht bekommen.

Die achte Morgenstunde findet uns im restlosen Besitz von
Hafen und Stadt.

Wieder einmal hat das Schicksal , wie so oft schon in diesem
Kriege , entschieden . Tod . Vernichtung , Gefangenschaft, Nieder¬
lage , Flucht — das ist der „reizende Krieg"

, den Churchill ihnen
versprach unEwn dem sie immer noch trämcn . Wie die Wirklich¬
keit ausfieht , hat ihnen St . Nazaire gezeigt.

Die Bilanz im Falle St . Nazaire ist für London niederschmet¬
ternd . <

»Die Maifky -Offenfive-
vor vier Wochen , in der Nacht zum 28 . Februar , hatten di«

Engländer schon einmal versucht , einen Ueberfall an der nord-
französischen Küste auszuführen . Damals hatten sie Fallschirm¬
jäger eingesetzt , die eine schwache Küstensicherung überfielen
und sich zwei Stunden später unter dem Druck der deutsche»
Gegenmaßnahmen wieder über See zurückzogen . Bei ihrem
neuerlichen Versuch , von der See aus an die Küste des besetzten
französischen Gebietes , an die Loiremündung heranzukommen,
ist ihnen ein noch heißerer Empfang zuteil geworden. Die Kräfte
des Gegners , die an Land gesetzt werden konnten, wurden durch
raschen Zugriff von Truppen aller Wehrmachtteile umzingelt
vernichtet oder verhaftet . Welchen militärischen Wert solch»
Unternehmungen gegen die französische Küste, deren starke Be¬
festigung bekannt ist, haben sollen, bleibt das Geheimnis der
Engländer . Anscheinend wollen sie auf diese Weise dem Mos>
tauer Verlangen Nach einer zweiten Front Genüge tun , obgleich
man dort andere Vörstellungen haben dürfte . Erreicht haben die
Engländer nur , daß die deutsche Abwehrkraft an der Atlantik¬
küste und insbesondere än der Loiremündung , wo die Bucht von
baint - Nazaire liegt , aufs neue bewiesen wurde . Dasselbe
Lütfte der Fall sein bei einer Fortsetzung dieser „Maisky-Offen-
stve"

. Denn Berhaftungskömmandos für weitere landende Eng¬
länder stehen überall zur Verfügung.

Eine Matsky-Offettsive hat auch der Präsident Roosevelt
i» dem Brief unternommen , den er an alle Ministerien schickte
Er fordert darin die Beschleunigung der Sowjet-
Hilfe- Die Behörden werden angewiesen, alle Schranken gegs»
die Verschiffung von Lieferungen nach der Sowjetunion zu b»
fettigen . An den Admiral Land , deN Präsidenten det USA .-
SchiffahrtskommisstoN, schrieb Roosevelt wörtlich : „Ich habe fest-
gestellt, daß unsere Lieferungen an Rußland auf Grund des Pro¬
tokolls von Moskau noch stark im Rückstand sind . Ich wünsch«
von neuem zu betonen, daß die Durchführung dieses Protokolls
zur Belieferung der Sowjetunion die erste Priorität in der Han¬
delsmarine haben soll."

Dieser auffallende Brief , der schon vör zehn Tagen als Ee-
heimbtief hinausging , wird gerade jetzt boü der „New Port
Times " vetöffeütlicht . Die freche Sprache der Sowjetagenten i«
Lckndon UNd Washington hat Roosebelt zu einem TheatetcbUp
gezwungen, der auf derselben Plattform steht , wie die Maisky-
Osfenfive von Saint -Nazckire . Im Anschluß an die Veröffent¬
lichung des Briefes wird nun auch bekannt, welchen besonderes
reale « Hintergrund die Notrufe Litwinows und Maiskys ge¬
habt haben . Der Brief selbst spricht davon , daß die Sowjet,
tiefernngen stark i« Rückstand find . Darüber hinaus meldet nur

^ Reuter aus Washington , man wisse fett einiger Zeit , daß di,
Sowjets ans USA . nicht alles bekommen, was fie erwartete»
Der Grund sei die Verknappung de» Schiffsraumes durch di«
Erfolae der d«utsiü«L . LugMjiNboote und die steigende» eigene»

Bedürfnisse der amerikanischen Truppen . -Zuerst hätte man den
Sowjets zugesichert , daß sie wenigstens bis März oder doch April
vollständig das Material erhalten sollten, das ihnen auf Grund
des Milliarden -Dollar -Abkommens versprochen wurde , das von
Harriman als dem Beauftragten Roofevelts unterzeichnet wurd.
Dann hätte man erfahren , daß die volle Lieferung nicht vor
Juni erfolgen könne . Es kommt hinzu, daß die Sowjets neue
Forderungen stellten, die sich diesmal bezeichnenderweise sogar
auf Weizenlieserüngen erstreckten . Die Anordnung Rooscvelts
steht aber auf dem Papier Er demonstriert vor Stalin einen
guten Willen , der nicht vorhanden ist , und der sich , wenn er
da wäre , an den Tatsachen stoßen würde.

Wie der Laudimgsverfuch zerschlagen wurde
Siegreiches Gefecht unserer Torpedoboote

DNV Berlin , 28. März . Zu der Zerschlagung des britischen
Landungsversuches in St . Nazaire teilt das Oberkommando der
Wehrmacht die folgenden Einzelheiten mit:

Am 28. 3 ., kurz nach Mitternacht , überflogen feindliche Flug¬
zeuge in mehreren Wellen den Raum von St . Nazaire und war¬
fen einige Bomben ab , die keinen Schaden anrichteten . Die Ein¬
flüge sollten offensichtlich die Aufmerksamkeit der Küstenverteidi¬
gung von der Sec ablenken. Noch während die Flak die Flieger
beschoß, versuchten leichte britische Seestreit-
kr äste in die Loire - Mündung einzudringen,
wurden aber von den Marinebatterren entdeckt und unter wirk¬
sames Feuer genommen. Der Feind hatte seinen Plan nach dem
Beispiel des Zeebrügge -Unternehmens des Weltkrieges angelegt,
das ebenfalls gegen einen deutschen U - Vootstützpunkt gerichtet
war und ebenfalls seinen Zweck verfehlte.

Der Ablauf der Ereignisse vollzog sich :n großer Geschwindig¬
keit . Während Schnell- und Sturmboote verschiedenen Punkten
der Küste zuströmten, nahm ein Zerstörer Kurs auf das
Schleusentor . Die Marinebatterien verteilten das Feuer auf die
Ziele . Mit ungeheuerer Explosion flog der Zerstörer oor
dem Erreichen der Schleuse in die Luft. Aus den Trümmern
wurde festgestellt , daß cs ein alter amerikanischer Zerstörer war,
der seinerzeit mit anderen USA .-Zerstörern im Austausch gegen
Stützpunkte an die britische Marine abgetreten und jetzt , mit
Sprengstoffen beladen, eingesetzt war . . Im Feuer der
Küstenbatterien gingen fast gleichzeitig an verschiedenen Stellen
der Bucht Torpedoboote , Schnellboote und Sturmboote unter.

Bei dem massierten Einsatz gelang es einigen feindlichen Boo¬
ten , Truppen an Land zu bringen. Sie wurden durch
sofort ersetzende Angriffe , an denen sich Verbände aller
drei Wchrmachtteilc beteiligten , zersprengt und flüchte¬
ten sich , vom Rückweg a b g e s ch n i t t e n, in kleinen Grup¬
pen in umliegende Häuser. Eine konzentrische Säuberungsaktion
vernichtete die zersprengten Gruppen , die sich teilweise geschlossen
ergaben . 2n kurzer Zeit war die Ruhe in der Stadt und im
Hafengebiet wieder hergestellt. Alle Angriffe waren abaeschla-

!gen und die feindlichen Landungstruppen aufgeriebe ^.
In Verfolgung des mit wenigen Einheiten fliehenden Feindes

stieße » deutsche Torpedoboote vor der Loire -Mündung nach und
trafen bei Hellwerden auf einen überlegenen britische« Zer-
störervrband , den der Feind dort ans Wartestellung gelegt hatte.
Statt zurückkehrender britischer Schnellboote liefen deutsche Tor¬
pedoboote mit hoher Fahrt auf die britischen Zerstörer , erösjne-
tbn das Artilleriefeuer und setzten im Passiergefecht znm Tor-
pedoangriss an . Obwohl die seindliche Zerstörergruppe sich eiu-
«ebelte, bot sie unseren angreisenden Booten ein klares Ziel und
konnte deck Torpedos nur teilweise ausweichen. Fünf Torpedo¬
treffer wurde» erzielt . Fünf starke Detonationen hallten über
Lie See , deren Explosionen die Nebelwand verstärkten . Hinter
ihrem Schutze Agrisf der Rest des Verbandes die Flucht.

Während sich dieses Seegefecht abspielte, entdeckte ein an¬
deres Torpedoboot ein aus der Loire -Mündung flüchtendes
Schnellboot vom Typ des Moiok-Kanonenbootes , nahm es
unter Feuer , enterte es auf hoher See und holte 28 Ge¬
fangene von Bord . Um an dem Gefecht der anderen Boote eil¬
zunehmen, das er beobachtete, ließ der Komandant die Leinen
loswerfen und verzichtete auf die Versenkung des Bootes mit
Rücksicht auf drei schwerverletzte Engländer , die sich an Bord be¬
fanden . Bei der Rückkehr unserer Torpedoboote vom siegreichen
Gesechß wurde später das britische Kanonenboot in
Schlepp genommen und in den Hafen eingebracht. Außer
diese« Boot wurde kein Feindboot gesichtt , das aus der Bucht
von Et . Nazaire entkommen wäre . Der britische Zerstörervsr-
band hatte vor der Loire -Mündung vergeblich auf Wartestel¬
lung gelegen.

'

London erkennt den Mißerfolg
Verlegenes Schweigen des englischen Nachrichtendienstes

j DNB Berlin , 29 . März . Daß auch die Briten den mißglückte»
^Handstreich auf St . Näzaire als Mißerfolg erkennen , ergibt
sich aus den Londoner Meldungen , die im Gegensatz zu sonst sehr
spät und spärlich einsetzen . In der ersten Meldung am Samstag
nachmittag gaben die Briten lediglich bekannt , daß ein kleiner
Handstreich auf St . Nazaire durchgeführt worden sei . Ein weite¬
rer Bericht wurde für die Zeit nach der Rückkehr der britische»
Streitkräfte angekündigt . Bei einer Wiederholung der ersten
Meldung blieb bezeichnenderweise die Ankündigung des wette¬
ren Berichtes fort . Dann schwieg der englische Nachrichtendienst
während des ganzen 28. März , bis schließlich die amtliche deut¬
sche Meldung bekanntgegeben wurde . Erst am 29 . März früh
kamen die Engländer mit einer eigenen , sehr verworrenen Mel¬
dung heraus . In dieser wurde aber ausgesprochen, daß das Un¬
ternehmen geglückt sein möge . Um das englische Publikum z«
vertrösten , wurden auch diesmal wieder wettere Meldungen
für einen späteren Zeitpunkt in Aussicht gestellt. Das heißt also
in die klare Sprache der reinen Tatsachen übersetzt: das Unter¬
nehmen bei St . Nazaire ist unter großen Verlusten gescheitert.
Der größte Teil der eingesetzten britischen Streitkräfte und Ver¬
bände ist nicht zurückgekehrt.

Nalienische U-Boote versenkten seit Ende Januar vor der
USA .-Küfte 114 000 BRT . — Wirksame Bombenangriffe

auf Dobtuk — Vier seindliche Flugzeuge abgeschossen
DNB Rotn , 29. März. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Südöstlich von Mechili wurden feindliche, auf Aufklärung

befindliche Panzer durch das wohlgezielte Feuer unserer
Artillerie in die Flucht geschlagen.

Unsere Flugzeugverbände bombardierten mit beträchtlicher
Wirkung die Militäranlagen und den Hafen von Tobruk,
griffen mit ihren Bordwaffen auf Fahrt befindliche und rastende
Kraftwagenkolonnen an , denen schwerer Schaden zugefügt wurde«
nird schossen in Luftkämpfen vier feindliche Flugzeuge ab . Ein
Jagdflugzeug kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

In der Nähe der Küste der Vereinigten Staaten

versenkte das unter dem Befebl von Korvettenkapitän Carlo
Fecia di Eossato fahrende U -Boot weitere vier Handels¬
dampfer mit zusammen 29 000 BRT . Damit erhöht sich der
von dem U -Boot auf seiner gegenwärtigen F-eindfahrt versenkte
Schiffsraum auf 32 000 BRT . ^

Die beiden im Wehrmachtbericht vom Freitag erwähnten
Tanker wurden von dem unter dem Befehl von Korvettenkapi¬
tän A<' ' s Fraternale im Atlantik eingesetzten U-Boot versenkt.

Die ^ Zamttonnage des von Ende Januar bis heute längs der
amerikanischen Atlantikküste versenkten Schiffsraumes steigt da¬
mit auf 114000 BRT.

Finnische Erfolge
Insel Suursnari von finnischen Truppen erobert

DNB Berlin , 29 . März . Wie das Oberkommando der Weh»,
macht mitteilt , wurde am 27 . März die im Finnische«
Merbuscn gelegene Insel Surusaari von den finnische^
Truppen erobert . Der Feind leistete in ausgebauten Feldstel¬
lungen starken Widerstand , der jedoch von den finnischen Trup¬
pen gebrochen wurde . Die Bolschewisten wurden geworfen und
verichtct.

Am Westufer des Onega - Sees war es einem stärkeren
feindlichen Spähtrupp gelungen , in. unübersichtlichem Gelände
Fuß zu fassen . Am 28 . März wurde diese feindliche Gruppe um¬
fassend angegriffen und vernichtet . Finnische Jagdflieger schossen
in den beiden letzten Tagen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Luftkämpfe über dem Finnischen Meerbusen
Helsinki , 29 . März . Im Laufe des Samstag fanden über dem

Finnischen Meerbusen vier große Luftkämpfe statt , bei denen
finnische Jäger insgesamt 27 feindliche Jagdmaschinen abschosseo,
fünf weitere Abschüsse sind wahrscheinlich. Die Luftstreitkräftr
erzielten damit eine neue Höchstleistung. Die letzte wurde aM
28 . Juni v. I . mit 26 Abschüßen erreicht. Es ist dabei zu erwäh¬
nen , daß in einem Lustkampf aus einer Formation von 23 feind. !
lichen Maschinen 18 Jäger abgeschossen wurden . Im Laufe des
Tages hatten die eigenen Luftstreitkräfte nicht einen einzige»!
Verlust zu verzeichnen.

Lounr ^so von den Japanern genommen
DNV Bangkok, 29. März . (Oad .j Die japanische«

Strsitkräfte haben die jetzt in die vordersten Linien ge¬
schobenen chinesischen Truppen Tschiangkaischeks bei Touu-
goo geschlagen und nördlich über 80 Kilometer zurück»
geworfen . Toungoo selbst ist jetzt von den Japanern ge¬
nommen worden.

Mit dem Fall von Toungoo haben die Japaner nunmehr
den Schlüssel zum oberen Sittang urtd damit nach Mandalay i«
der Hand . Die Japaner sind nördlich von Toungoo bereits vei¬
ler nach Norden vorgestohen. Der starke japanische Druck hall
unvermindert an . Nunmehr sind die japanischen Streitkräste l»
der Lage, Mandalay unmittelbar durch Kampfflugzeuge anzu¬
greifen , nachdem der große Flugplatz nördlich von Toungoo be¬
reits als Ausgangsbasis für die Angriffe japanischer Bomber
dient . Währenddessen gehen in dem besetzten Teil, , zwische»
Toungoo und Rangun und im Jrawadi -Delta die Ausräumungs-
arbetten weiter.

Die Säuberungsaktion auf Borneo
Tokio, 29 . März . Einem ^ omei - Bericht von der Borneo-

Front zufolge begannen am 10 . März die japanischen Landungs¬
truppen mit den Säuberungsaktionen im Südosten Borneos.
Mit der Kapitulation .von 1321 holländischen
Truppen, einschließlich 278 Offizieren , endeten am 20. Mäq
die japanischen Einkreisungsaktionen um Sumarinda mit
dem Fall dieser Hafenstadt . Erobert wurden u . a . 70 kleinen
Schiffseinheiten , sechs Flakgeschütze , sechs Raupenwagen und
über 1800 Gewehre.

Tokio, 28. März . Wie aus einem Sonderbericht von „Tokio
Ritschi Nitschi " hervorgeht , sind die Andamanen - Jnseln völlig in
japanischen Händen . Armee- und Marincstreitkräfte waren im
23 . März an fünf verschiedenen Stellen der drei Hauptinseln,
Nord - , Mittel - und Südandaman , gelandet . Die in Port Blau
eingesetzte Formation eroberte noch am gleichen Tage den dorti¬
gen Flugplatz , wobei eine ungenannte Anzahl britischer Offizien
und indischer Truppen gefangen wurde-

Japanische Verbände 60 Kilometer vor Port Moresby
Berlin , 29 . März . Die Kämpfe auf Neu - Guinea nehme«

bei starker Hitze ihren Fortgang . Den Jgpänern ist es geluM
gen, mit Hilfe eingeborener Papuas , die sich als Späher und
ortskundige Führer zur Verfügung stellten, am Vanapafluh
(nordwestlich von Port Moresby ) die australischen Stellungen
zu umgehen und den Feind in die ausgedehnten Sümpfe ost¬
wärts zurückzutreiben. Schnelle japanische Verbände stießen bis
60 Kilometer vor Port Moresby vor , das die Australier unter
allen Umständen zu halten hoffen. Japanische Marinestrrtt-
kräfte kreuzten vom Feinde unbehelligt im Raum des Korallen¬
meeres und der Torres - Straße und machen praktisch die gesam¬
ten nordaustralischen Gewässer für den Feind unbefahrbar.

*

30 000 Mann Tschungking-Trnppen eingekesselt
Tokio , 28 . März. Wie Domei von der Schantungfront meldet

fetzen die japanischen Truppen ihre Säuberungsaktion gegen di«
Reste der kommunistischen Tschungking-Trnppen fort und schlie¬
ßen den Einkreisungsring seit dem frühen Morgen des 26. Mär?
um einen Verband von 30 008 feindlichen Truppen im Oste«
der Halbinsel Schantung enger und enger . Mit der Un¬
terstützung von Marinetruppen erstürmten japanische Armee-
dinheiten am Freitag Nentengying , vier Kilometer südlich vo«
Weihaiwei , während andere Abteilungen Tsingschan , annähernd
Iva Kilometer von Tsingtau , heftig angriffen . Die Kwantung-
Proninz Hk von den Reste» der Tschungking-Armee gesäubert.

73 Tanker vor Nordamerika versenkt
DNV Berlin , 29. März . Zu der Sondermeldung über deutsche

Unterseebooterfolge wird vom Oberkommando der Wehrmacht
noch mitgeteilt : Besonders herborzuheben ist die große Zahl
und Tonnage der versenkte Tanker , die fast ausschließlich
vor der amerikanischen Küste vernichtet wurde«.
Dies hat eine weitere erhebliche Verschärfung der ohnehin schon
beträchtlichen Tankerknapphnit der Vereinigten Staaten zur
Folge . Durch diese erneutcn Tankcrversenkungen ist die Oelver-
sörgung der Industriezentren im Nordosten der Vereinigten
Staaten , die durch den Tankerverkehr aus den Eolfhäfen ge¬
speist wird , wiederum schwer getroffen worden . Seit dem ersten
Aüftrete » deutscher Unterseeboote vor den Küsten Nordameri¬
kas Hat sich damit bei der Bekämpft« « »»«. amerikanischen und
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^ . r.ncken Versorpunasschiffahrt die GZamtversenkungszisfer in
verschiedenen Seegebieten im Atlantik auf fast 1,8 Mil-

fioiicn BRT . und die Zahl der versenkten Tanker auf 73 erhöht.

Deutsche Kampfflugzeuge über dem Nordmeer
DNB Berlin , 29. März . Zu dem heute gemeldeten deutschen

gmtangrifs im Seegebiet des Nordkaps wird vom Oberkom¬
mando

'
der Wehrmacht noch mitgeteilt : Deutsche Kampfflugzeuge

fibteten bei bewaffneter Aufklärung über dem Nordmeer in den
Mtriaen Nachmittagsstunden einen Eeleitzug. Im Schutze
einesKreuzers und mehrerer Zerstörer liefen einige Handels-
tllnsse mittlerer Tonnage in müßiger Fahrt auf Ostkurs. Trotz

aer Schneeschaucr griffen die deutschen Kampfflugzeuge an.
b ? '

Handelsschiff von 4000 BRT . erhielt eine 10-Zentner -Vombe
«ni das Seck - Ein Zerstörer .der die Flugzeuge heftig beschoß,
, rdcebenfalls von SOO- kg -Bomben am Heck getroffen und er¬
heblich beschädigt. Bei dem am Abend fortgesetzten Angriff auf
den Eeleitzug erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge , die nach
- - r Anfklärungsmeldung des Nachmittags gestartet waren , wei¬
tereTreffer auf zwei Handelsschiffen . Ein Frachter von 6000 Vr .»
Mistertonnen erhielt zwei Volltreffer mit 500- kg-Vomben, die
miitsMs und am Bug detonierten . Es wurde beobachtet, wie
. das Heck des schwerbeschädigten Schiffes aus dem Wasser
»ob Ein Frachtdampfer von 6000 BRT . wurde ebenfalls durch
-mi Treffer am Heck beschädigt. Eines der getroffenen Schiffe
»achte aufgegeben werden und strandete.

MinisterpräsidentFiloff vor dem bulgarischen Parlament
DNB Sofia , 29 . März . Wie die amtliche bulgarische Nach-

«chtenägentur Vulga meldet, hielt beim Abschluß der dritten
ordentlichen Sitzung des Parlaments Filoff am Samstag eine
Rede in welcher er die feste Ueberzeugung zum Ausdruckbrachte,
» je von allen Abgeordneten geteilt wird , daß die Achsenmächte
«nd ihre Verbündeten den Endsieg erringen werden . Filoff er¬
innerte daran, daß ohne die Unterstützung und die freundschaft¬
liche Hilfe, besonders des deutschen Volkes, sich die Einigung
Bulgariens niemals verwirkliche würde . „Wir befinden uns
Pute im Kriegszustand, daher haben wir . die Pflicht , uns alle
Alarmbereit zu halten , damit wir immer auf unserem Po - -

sie» und immer bereit sind , allen Möglichkeiten gegenüber Front
zu machen , um mit allen Mitteln die Interessen unseres Volkes
und unseres Landes zu verteidigen .

" Es sei Bulgariens oberste j
Pflicht, alle schöpferischen Kräfte des Volkes zu entfalten und vor
allem änderen besonders die Produktion bis aufs Aeußerste zu
erhöhen.

MUMM lliltzergeümzjlMlyer Gennnmmqerungen
Ŝtaatssekretär Reinhardt kündigt Erhöhung der Körperschasts-

steuer der großen Kapitalgesellschaften an
Hamburg, 28 . Mürz . Der Staatssekretär im Reichsfinanz-

lministerium Fritz Reinhardt gab in einer Rede in Hamburg
«ine Neuregelung auf dem Gebiet der Eewinnabschöpsung be¬
kannt. Er führte dazu u . a . aus : Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat vor einem Jahr angeordnet , daß die gewerb¬
lichen Unternehmer bestimmte Teile ihrer Eewinnsteigerungen
an das Reich abzuführen haben . Es erweist sich aus Gründen
der Verwaltungsvereinfachung als zweckmäßig , daß Erfassung
dieser außergewöhnlichen Gewinnsteigerungsn in Zukunft durch
die Reichsfinanzoerwaltung geschieht und zwar auf Grund der
Hewinnunterlagen , die bei den Finanzämtern bereits für steuer¬
liche Zwecke vorhanden sind . Dis Finanzämter werden die außer¬
gewöhnlichen Gewinnsteigerungen im Zuge der Veranlagung
aur EiNkommnsteucr oder Köperschaftssteuer feststellen . Sie wer¬
den sich dabei auf alle diejenigen gewerblichen Unternehmer be¬
schränken, deren gewerbliche Einkünfte im Wirtschafts¬
jahr 1911mehr als 30000 Mark betragen haben . Bei
denjenigen Einzelgewerbebetrieben , Personalgesellschaften und
Körperschaften , deren gewerbliche Einkünfte im Wirtschaftsjahr
1811 mehr als 30Ü00 Mark Leträ 'göir haben , werden die gewerb¬
lichen Einkünfte , die im Wirtschaftsjahr 1941 erzielt worden
sind, verglichen mit dem eineinhabfachen der gewerblichen Ein¬
künfte, die im Wirtschaftsjahr 1938 erzielt worden sind . Der Un-
terfchiedsbetrag, also das Mehr der gewerblichen Einkünfte 1941
gegenüber ISO Prozent der gewerblichen Einkünfte 1938, ist die
migergewöhnliche Gewinnsteigerung . Es wird dem gewerblichen
Unternehmer also eine Steigerung seiner gewerblichen Einkünfte
Non 1938 bis 1941 um SO Prozent zugestanden. Von dem Betrag,
ner sich als außergewöhnliche Ecwinnsteigerung ergibt , haben
>>e Emzelgewerbetreibenden und die Personalgesell-

L ^ ? ten 25 Prozent und die Körperschaften
ks » Prozent als G e w i n n a b f ll h r u n a s b e t r a a zu

entrichten . Dieser Eewinnabführungsbetrag ist weder bei der
Ermittlung des steuerlichen Einkommens abzugsfähig noch auf
die Einkommensteuer oder Körperschaftssteuer anrechiiungssähig.
Die Eesamtbelastung , die auf den außergevzöhnlichen Gewinn¬
steigerungen ruht , wird demgemäß in den meisten Fällen 80, 85
oder 90 Prozent betragen . Der Gewinnabführungsbetrag kann
dem gewerblichen Unternehmer für eine bestimmte Zeit bis
zur Hälft belassen lgestundet ) oder aus dem Gewinnabführungs-
Konto überlassen werden , wenn er glaubhaft macht , daß er den
Betrag aus wehrwirtschaftlichen Gründen oder infolge einer be¬
sonderen wirtschaftlichen Notlage braucht.

Erfreuliche Steigerung der Spartätigkeit
Hamburg , 28. Mürz . Der Staatssekretär im Reichsfinanzmini¬

sterium Reinhardt sprach in Hamburg über die Reichsfinanzeilim Krieg . Er wies daraus hin , daß die ordentlichen Einnahmen
des Reiches im dritten Kriegsjahr 49 Milliarden Reichsmark
betragen werden . Die Finanzkraft des Reiches ist im gegenwär¬
tigen Krieg erheblich stärker als im Weltkrieg 1914/19 . Irgend¬
welche Gefahren für die Währung können sich im gegenwärtigen
Krieg aus der Finanzlage des Reiches nicht ergeben. Er unter¬
strich die kriegsnotwendige Einschränkung des Zivilverbrauchesund die Kriegsnotwendigkeit des Sparens . Der Zuwachs an
Spareinlagen beträgt seit November 1941 bis heute im Monats¬
durchschnitt etwas mehr als 1500 Millionen Reichsmark. Diese
erfreuliche Spartätigkeit stellt einen eindeutigen Vertrauens¬
beweis der Volksgenossen und Volksgenossinnen

'
in die national¬

sozialistische Staatsführung und in die Sicherheit der deutschen
Währung dar . Staatssekretär Reinhardt gab bekannt , daß die
Spareinlagen gegenwärtig insgesamt 55 Milliarden Reichsmark
betragen.

Auch das Eiserne Sparen entwickelt sich gut . Die Eisernen
Sparguthaben haben bereits rund 250 Millionen Reichsmark
erreicht, mehr als drei Millionen Lohn- und Gehaltsempfänger
beteiligen sich daran.

GeneraWevollmächttWr für den Arbeitseinsatz
Berlin , 28 . März . Der Führer hat den Reichsstatthalter und

Gauleiter Fritz Sauckel zum Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz im Rahmen des Vierjahresplanes ernannt . In die¬
ser Eigenschaft ist Reichsstatthalter Sauckel dem Reichsmarschall
des Eroßdeutschen Reiches unmittelbar unterstellt und hat von
ihm zur Durchführung seiner Aufgaben umfassend « Vollmach¬
ten erhalten.

Der Auftrag des Generalbevollmächtigten erstreckt sich auf die
Regelung des Einsatzes sämtlicher verfügbaren Arbeitskräfte
einschließlich der angeworbenen Ausländer und der Kriegsge¬
fangenen , im besonderen in der Kriegs - und Ernährungswirt¬
schaft sowie auf die Mobilisierung aller noch unausgenützten Ar¬
beitskräfte . Die Ernennung des Gauleiters Sauckel erfolgte auch
wegen der überragenden Bedeutung des Arbeitseinsatzes in den
Rüstungsindustrien auf Wunsch des Reichsministers Speer . Im
Zuge dieser Neuordnung geht die Tätigkeit de : bisherigen Ge¬
schäftsgruppe Arbeitseinsatz des Vierjahresplanes , die Beschaf¬
fung und Berteilung der Arbeitskräfte sowie die Regelung der
Arbeitsbedingungen auf den Generalbevollmächtigten über . Der
Reichsmarschall hat dem Staatssekretär Dr . Syrup für seine
langjährige erfolgreiche Tätigkeit als Leiter der Geschäftsgrupps
seinen Dank und seine besondere Anerkennung ausgesprochen.
Ebenso hat der Reichsmarschall Ministerialdirektor Dr . Mans¬
feld seinen Dank zum Ausdruck gebracht.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 28. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberst Gottfried von Erdmanns¬
dorff, Kommandeur eines Infanterieregiments ; Oberleutnant
Rudi Re in eck , Kompanieführer in einem Schützenregiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberfeldwebel Mink und Oberfeldwebel Tange,
beide Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehlsha¬
bers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Johann Mohr.

Kapitänleutnant Johann Mohr versenkte bisher als Kom¬
mandant eines Unterseebootes den britischen Kreuzer „Dunedin"
und 16 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 103 4<S
Vrutto -Regiftertonnen.

Fortschreitende Dolschewiftsrung der USA.
Stockholm, 28. März . Die Sowjetagentu : TASS gibt in einer»

Neuyorker Bericht bezeichnende Tatsachen über die fortschrei»
tende Bolschewisierung der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika . Freudestrahlend teilt sie dabei mit , daß das Buch de»
Erzbischofs von Canterbury über die Sowjetunion
in 1300 000 Exemplaren erschienen sei.

Die Angaben der TASS über die zunehmende Bolschewisierung
der USA . sind höchst aufschlußreich . Auch diese Entwicklung ist
das Werk des Judenstämmlings Noosevelt , der keine Ruhe gab,
bis sein Land , im Krieg war . „In allen Schichten der Bevölke¬
rung wächst das Interesse für die Sowjetunion , ihre Kultur ( !)
und ihre Armeen "

, , heißt es in dem TASS -Vericht . Der ameri¬
kanische Rundfunk bringe Kommentare über die Sowjetunion
und schildere die Kämpfe der Sowjetarmisten . Der Neuyorker
Stadtsender habe die Uebertragung einer Programmserie über
die Sowjetunion unter dem Motto „Unsere Verbündeten " or¬
ganisiert . Mitte .März sei über das ganze Land eine Sendung
übertragen worden . In allen Großstädten liefen sowjetische
Filme . In Hollywood werde die amerikanische Bariante eines
Sowjetfilms gedreht . Die Nachfrage nach sowjetischen Filme»
sei in letzter Zeit sehr gestiegen . Großes Interesse herrsche für
Aufsätze und Bücher über die Sowjetarmee und das sowjetische
Volk. Besonders begehrt sei das Buch des ehemaligen ameri¬
kanischen Botschafters in der UdSSR :, Davis . Ein Buch mit
dem Titel „Die Sowjets und was man von ihnen erwartet " ( k)
sei in 35 000 Exemplaren verkauft worden . Außer dem Buch des'
Erzbischofs von Canterbury seien im letzten Jahr in den Der»
einigten Staaten über 300 000 sowjetische Broschüren erschiene ».

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Mitglieder der französischen Freiwilligen -Legion mit dem EK.

ausgezeichnet. Die Pariser Presse veröffentlicht ausführlich di«
Meldung über die Auszeichnung von sieben Mitgliedern der fran¬
zösischen Freiwilligenlegion mit dem Eisernen Kreuz, das ihnen
für Tapferkeit im Kampf gegen den Bolschewismus verliehen

- wurde . Es handelt sich um einen Major , zwei Leutnante und
vier Legionäre , deren Mut und beispielhafte Einsatzbereitschaft
in d-er Begründung der Auszeichnung gewürdigt wurde.

Der Eeneralftabsches der rumänischen Wehrmacht ist auf Ein¬
ladung von Generalfeldmarschall Keitel am Samstag zu einem
mehrtägigen Besuch in Deutschland eingetroffen.

Auch für die USA .-Bevölkerung keine Wollstoffe mehr. Nach
einer in „Nya Dagligt Allehanda " wiedergegebenen United-
Preß -Meldung aus Washinton hat das Kriegsproduktionsamt
alle Textilfabrikanten unterrichtet , daß die Fabrikation vo«
Wollstoffen in Zukunft nur noch für militärische Zwecke erfolge»
soll . Die Bevölkerung wurde ermahnt , ihre Kleider zu schonen.

Briten -Tanker von japanischem U -Boot im Indischen Ozean
versenkt. Einem Bericht der Agentur Domei zufolge ist der bri¬
tische Tanker „Spondilus " (7402 BRT .) im Indischen Ozean
gesunken , nachdem er von einem japanischen U -Boot torpediert
worden war.

Ausnahmezustand über Nordaustralien . Unter dem Eindruck
des japanischen Vorstoßes auf Neu -Euinea und der weitläufigen
Ôperationen der japanischen Flotte in den nordaustralischen Ge¬
wässern hat sich die australische Regierung entschließen müssen,
den Ausnahmezustand über das ganze nördliche Gebiet Austra¬
liens zu verhängen.

Neger sollen Australien retten . Kriegsminister Stimson teilte,
wie aus Washington gemeldet wird , mit , daß amerikanische Ne¬
ger in Australien in den Reihen der USA .-Streitkräfte kämpfe»,
«nd daß in den nächsten Monaten weitere Negcrtruppen aufge¬
stellt werden . Im Offizierskorps sind Neger vom Range eines
Leutnants bis zu dem eines Brigadegenerals.
^ Jahrestag der Gründung der italienischen Luftwaffe . Die mi-
tärischen Festlichkeiten anläßlich des 19. Jahrestages der Grün¬
dung der italienischen Luftwaffe beherrschen das Bild der römi¬
schen Zeitungen . In einem den Kriegsvcrhältnissen entsprechen-

n nüchternen Stil spielte sich die Aushändigung von 49 gol-
, nen Tapferkeitsmedaillen an die Hinterbliebenen der Ordens¬
träger oder an diese selbst ab . Unter den Hinterbliebenen be-
den sich die Witwe des Sohnes des Duce, Bruno Mussolini,
der im Sommer 1941 den Fliegertod fand , sowie der Sohn de«
Luftmarschalls Balbo , der 1948 bei Tobruk sein Leben für die
Größe seines Vaterlandes mit dem Tode besiegelte. Nach der
Aushändigung der Auszeichnungen , bei der Mussolini eine An¬
sprache hielt , nabm der Duce den Vorbeimarsch ab.

finöet seine Heimat
Roman von Hans Wilhelm Schraidt
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Ganz leise legen sich die ersten Schneeflocken auf das
Kopftuch der Mühlenhofbäuerin und auf die Schultern und
auf dm Wagen und auf die Rücken der Pferde . Mählich hat
der Wind nachgelassen. Es dunstet in der Ferne und Schnee
Zieht aus. Der Wagen aber karrt weiter seines Weges , die
Pferde ziehen , gelenkt von der starken Hand der Bäuerin.
. . . Wenn man die Kätha Hübner so sieht auf dem Wagen
Mn , so muß man wohl sagen , daß sie eine ansehnliche
Person ist. Die Vraunaugen blicken zwar nicht sonderlich
warm, aber klar und scharf durch die Schneeflocken über die
Kopfe Pferde in der Wegrichtung . Und die Luft draußen
und die Arbeit hat längst wieder die Blässe des Gesichtes ver-

^ hat die Haut bräunlicher werden lassen. Schmal
>!t die Nase und steht scharf über dem breiten Mund mit den
AE " Zähnen. Es ist keine Spitznase spintisierender und
latschender Weiber , sondern eine starke und unten etwas ab-

Abftachte . so wie sie in das Gesicht Kätha Hübners paßt . Daß
syre Hände innen hart sind und fest , ist kein Wunder , denn
I>e weiß zuzufassen wie ein Bauer selbst . Sic sind aber gut
geformt , die Hände der Kätha , und bis in die Fingernägel"och schlank.

Im Wald ist der alte Frieder und der Toni . Sie haben
eilte Säge dicht über einer Baumwurzel angesetzt, und

icharf gehen die Züge hin und her.
Der alte Frieder hört auf.
»Laß uns amol verpuste , Toni .

"

. .
2er Toni lacht. Er mit seinen sechzehn Jahren , er kennt

Müdigkeit . Dem alten Frieder aber ist 's leicht nach-
Mühlen , daß die Arme Nachlassen.
- "Weißt , Frieder "

, lacht der Toni hinüber an die andere
der Säge , „den wollen wir noch umlegen . Dann wird

ja die Mutter kommen . Einen Wagen laden wir dann noch §
auf und dann kann 's Schluß sein für heute .

" >
Jetzt lacht der alte Frieder auf und greift wieder zur !

Säge . Sein Blick streift hinüber zum stämmigen Toni . Seine
Augen umfassen die jugendstarke Gestalt des Buben und er
freut sich über ihn.

Damals , als er auf den Mühlenhof kam, da wuchs auch
so ein Bub heran , denkt der Frieder , und das war dann der
Bauer , der da drüben neben der Ki'rch '

jetzt ruht . Und dann
zieht er weiter die Säge , immer zurück, wenn sie der Toni
herübergezogen hat . Ein wenig keucht seine Brust bei der
schweren Arbeit . Es wäre vielleicht doch besser gewesen,
wenn der Iungknecht und der Toni an der Säge gestanden
hätten , und er hätt ' das Holz geschichtet . Aber schlappmachen,
nein , das tut der alte Frieder nicht, wenn 's auch etwas lang¬
samer geht wie vor Jahren . Wieder hören die beiden Holz¬
fäller auf und ihre Blicke gehen in der Richtung zum
Mühlenhof , wo jetzt die Bäuerin auftaucht mit dem Wagen.

*

Wie Herr von Bernau versprochen hatte , so erscheint er
pünktlich am Sonntag nach dem Essen. Die Mühlenhof¬
bäuerin sitzt in der Stube und sieht dem Eintretenden forichend
ins Gesicht . Draußen wirbeln die Schneeflocken einen tollen
Tanz , und wenn sie müde sind , dann legen sie sich hin auf
die Erde , auf die Bäume oder auf die Dächer . Ganz all¬
mählich hat sich die Landschaft in ein weißes Kleid gehüllt
und der Winter hat seinen Einzug gehalten , Heuer am
2 . Advent.

Die Mühlenhofbäuerin fordert den Herrn von Bernau,
der drüben vom Herrenhof gekommen war , auf , Platz zu
nehmen , vergißt aber ihm zu sagen , daß er den schweren
Pelzmantel doch ablegen könnte.

Sie sitzen sich gegenüber an dem großen weißgescheuerten
Tisch in der Wohnstube , und der Herr von Bernau hält der
Bäuerin eine sehr schön zurechtgelegte Rede:

Von der Schwere des Bauernstandes spricht er und von
dem doppelten Kreuz , das eine alleinstehende Frau zu tragen
habe . Daß der Anton so früh gehen mußte , das war eben

doch ein schwerer Schlag für den Mühlenhof , und nun laste
die ganze Arbeit und Verantwortung doch auf ihr , der
Mühlenhofbäuerin . Und man könne doch diese Lasten sehr
gut mindern.

Die Kätha Hübner läßt ihn ruhig ausreden , den Herrn
von da drüben . Freilich , während er so redet , da geht es
ihr durch den Kopf , daß es doch merkwürdig zugehe in der *-

Welt . Solange der Anton da war und drüben der Herr
von Bernau saß, da hatte er sich nicht sehen lassen. Das
Tor zum .Mühlenhof schien ihm wohl zu klein und er glaubte,
sich bücken zu müssen, denkt die Bäuerin.

Sie legt die Hände schwer auf den Tisch vor sich , der
zwischen ihr und dem Vornehmen steht, und dann sieht sie
den gegenübersitzenden Mann , der gar nicht aussieht wie
einer vom Land , der blaß ist und hohläugig , und der Finger
hat wie eine Frau vom Nichtstun , an.

„Was Sie da reden , Herr von Bernau , von Lasten und
Verantwortung , das ist schon richtig . Schwer ist es oft , wenn
man dasteht ohne Mann , aber zu tragen ist 's auch, wenn
man den Willen hat .

"

„Man kann auch nicht sagen "
, erwidert der Herr von

Bernau , „daß die Felder vernachlässigt sind , die zum Mühlen¬
hof gehören, und der Hof und die Gebäude auch nicht. Es
ist alles tadellos ' in Schuß und ein schönes Stückchen Geld
wert .

"

„Das ist es schon .
" Die Augen der Mühlenhofbäuerin

sind von dem Manne abgeglitten und gehen hinaus zum
Fenster , gehen über die nahen Felder , gehen durch die
tanzenden Schneeflocken. Wie aus der Ferne meint sie den
Herrn von Bernau sprechen zu hören.

„Ein schönes Stück Geld ist er schon wert , der Mühlen¬
hof , mit allem , was drum und dran ist . Man müßte ihn
einmal abschätzen lassen.

"

Langsam wendet sich Frau Hübner wieder dem Bernauer
zu : „Abschätzen? Den Mühlenhof ? Warum das denn ?"

„Na , ich meine , damit man den genauen Wert einmal
feststellen könnte .

"
(Fortsetzung folgt) .
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Soldatentod Dr. Stahleckers
Berneck, ^ den 28 . März . Als Chef einer Einsatzgruppe der

Sicherheitspolizei und des SD . gab ^ -Brigadeführer und Gene¬
ralmajor der Polizei , Dr . Walter Stahl eck er , im Kampf
^ «gen den Bolschewismus sein Leben für Führer und Grotzdeutsch-
LLnd . Er wurde im Osten während eines Gefechtes mit Hecken-
Hchützen schwer verwundet und ist am 23 . März auf dem Trans¬
port in ein Heimatlazarett seinen Verletzungen erlegen.

Die Sicherheitspolizeiund den SD . trifft dieser Verlust besonder shart . Den größten Schmerz haben natürlich die unmittelbare nHinterbliebenen zu tragen. Dr . Walter Stahleckers . Frau ist einein Berneck wohlbekannte Freiin von GUltlingen, Tochter des -siBarons Konrad von Gültlingen, die mit 4 Kindern um denGatten trauert.
Dr . Walter Stahlecker wurde am 10. Oktober 1900 als Sohn«ines Studiendirektors in Sternenfels geboren, studierte die

Glechtswissenschaften in Tübingen und trat nach kurzer TätigkeitMs Rechtsanwalt in den Staatsdienst . Er selbst war mit der
Arbeiterfrage bestens vertraut und verfügte über Kenntnisse,Di« er sich als Knecht auf dem Lande , als Handarbeiter im Berg-Gau, in der Fabrik und in der Forstwirtschaft erworben hatte.Dr . Stahlecker war früher Vorstand des Arbeitsamts Nagoldund erfreute sich im Bezirk geätzter W ertschätzung.

Politisch hat sich Dr . Walter Stahlecker frühzeitig zur Bewe¬
gung bekannt . Schon im Jahre 1920 nahm er an der Nieder¬
werfung der Kommunistenaufstände in Württemberg und
DU Ruhrgebiet teil . Im Dienste der nationalsozialistischen Be¬
legung wurde er im Jahre 1921 schwer verletzt. Im Jahre 1924
Getätigte er sich als Hauptschriftleiter einer völkischen Zeitung»» Tübingen . Im Mai 1932 wurde Dr . Walter Stahlecker indie U ausgenommen. Nach der Machtübernahme wurd-e er mitder Leitung der Staatspolizei st eilen in Stuttgart»nd Breslau beauftragt . Am 30 . Januar 1938 wurde er zum
^ -Sturmbannführer befördert . 2m Jahre 1938 wurde er
-um Inspekteur der Sicherheitspolizei und des- SD . in Wienernannt . Am 20. April 1938 erfolgte seine Beförderung zum^ -Obersturmbannführer und am 13 . Mai 1938 zum ^ -Stan¬
dartenführer . Nachdem er am 1 . Mai 1939 zum ^ -Oberführerbefördert worden war , wurde er im Juni 1939 zum Befehlshaberder Sicherheitspolizei und des SD . beim Reichsprotektorat inBöhmen und Mähren ernannt . Im Jahre 1940 sehen wir ihn«uf dem Posten des Befehlshabers der Sicherheitspolizei und

der SD .
' in Oslo . Am 6 . Februar 1941 erfolgte seine Beförde-

derung zum ft -Brigadeführer und Generalmajor der Polizei.
Im Sommer 1941 wurde er zum Chef einer Einsatzgruppe der
Sicherheitspolizei und des SD . an der Ostfront bestimmt und
hat in dieser Eigenschaft an den verschiedensten Kampfhand¬
lungen gegen den bolschewistischen Weltseind teilgenommen.

Einen schweren Verlust erlitten Kaufmann P rul Ziegler undFrau hier , die im Osten ihren einzigen Sohn Egon verlorenhaben . Egon Ziegl r war Abiturient und trat als Kriegsfreiwil¬liger in das Heer ein . Ec war zunächst in Frankreich und wurdedann bei den schweren Kämpfen im Oiten eingesetzt. Eine schwereKrankheit raffte ihn nun dort im Alter von 20 Jahren dahin.Ehre seinem Andenken I
^

Stuttgart . (Kind angefahren .) Ecke Hauptstätter - und
Gurzstratze wurde ein vier Jahre altes Mädchen von einemÜmnibus angefahren und schwer verletzt. Es wurde nach demv lgaspital verbracht, wo es mit dem Tode ringt.

Nr . 75
Ulm a«-D . (Familie wandert ins Gefängnis .) Der

verheiratete Karl Barth , dessen Ehefrau und Tochter hatten sichvor der Ulmer Strafkammer wegen einer Reihe von Betrüge¬reien zu verantworten . Von einem Fräulein hatte sich der An¬
geklagte mehrere tausend Mark mit dem Versprechen geben las¬
sen, ihr als Bauunternehmer ein Haus zu erstellen. Den größ¬ten Teil des Geldes verwendete er aber zusammen mit seinerFrau für eigene Zwecke. Auch mit einem Bezugschein wurde Miß¬brauch getrieben , für eine Organisation kassierte Gelder wurden
nicht rechtzeitig abgeliefert , in einem anderen Falle Gelder un¬ter falschem Vorbringen für wohltätige Zwecke gesammelt u . a . m.
Barth erhielt ein Jahr Gefängnis , seine Frau ein Jahr vier Mo¬nate Gefängnis und die Tochter drei Wochen Gefängnis und30 RM . Geldstrafe.

Ravensburg . (I ä her Tod .) Als sich der 67 Jahre alte Ober¬
lehrer Beuter aus Brochenzell auf der Fahrt nach Ravensburgbefand, um am Trauergottesdienst für seinen gefallenen Schwie¬gersohn teilzunehmen , wurde er im Zug mehrmals von einem
Schwächeanfall betroffen . Kurz nach der Ankunft in Ravens¬
burg ereilte ihn dann der Tod.

nsg Kreßbronn , Kr . Friedrichshafen . (Von der Gau schu-lungsburg .) Bei einer Arbeitstagung des Gauschulungs¬amtes der NSDAP , in Stuttgart eröffnete EauhauptstellenleiterHornickel die Gauschulungsburg , die bis Ende März der Hitler¬jugend ur Verfügung gestanden hatte , zu Schulungslehrgängenfür Ortsgruppenleiter . Im Rahmen der Schulungsarbeit undbei der Behandlung der beiden Reichsthemen „Dieser Krieg istein weltanschaulicher Krieg " und „Deutschland ordnet Europaneu" soll in nächster Zeit besonders die Judenfrage wieder inden Mittelpunkt der Betrachtungen gestellt werden.Reriy bei «Schwetzingen . (Er wollte sek ne Frau er¬tränken . ) Der mit 16 Vorstrafen belastete Valentin Schrei¬ner von hier wollte sich seiner Frau entledigen . Er veranlaßtesie unter Anwendung von List zu einem nächtlichen Spaziergangund benutzte einen günstigen Augenblick, um die Ahnungslose inden Kraichbach zu stoßen . Sie wurde in den Rhein abgetrieben,vermochte aber einen Weidenbusch zu fassen und sich daran fest¬zuhalten . Aus ' ihr Hilfsgeschrei aufmerksam geworden , machten
sich Leute aus dem Gasthaus „Zum Enderle " sofort auf die Sucheund es gelang , die inzwischen bewußtlos gewordene Frau zuretten : somit blieb eins Mutter ihren fünf Kindern erhalten.Der unmenschliche Täter sitzt bereits hinter Schloß und Riegel.Hambrückcn, Kr . Bruchsal . (Tödlich verunglückt .) Der
ledige Rochus Grub , ein Mann Mitte der 50er, zog sich , durchSturz vom Scheunengebälk auf die Tenne so schwere Verletzun¬gen zu , daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Heppenheim a . d . Bergstraße . (Unglück im Steinbruch .)In einem alten Steinbruch im Stadtteil Fischweiher befanden
sich einige spielende Kinder , als sich plötzlich große Erd - und
Gesteinsmassen lösten und die Kinder unter sich begruben . Ein
fünfjähriges Mädchen konnte nur noch als Leiche aus dem Ge¬röll geborgen werden , zwei andere Kinder kamen mit leichterenVerletzungen davon.

Biesingen , Kr . Donaueschingen. (DiamanteneHochzei t .)Der 78 Jahre alte Jakob Schneckenburger und seine um fünfJahre ältere Ehefrau Marie , geb . Obergfell, . feierten die Dia¬mantene Hochzeit . Von den zehn Kindern sind noch sechs amLeben : vier Söhne standen im Weltkrieg an der Front.Villingen i . B . (Pistole in Kinderhand) Ein 14jäh-riger Junge hantierte mit einer Pistole . Plötzlich löste sich ei«Schuß und die Kugel traf einen völlig unbeteiligten Alters¬
genossen in den Oberschenkel , so daß er in das Krankenhaus ge¬bracht werden mußte.

Werde Mitglied der RED.

Der Sport vom Sonntag
Fußball-Meisterschaft

Bereichsklasse: TSG . 1846 Ulm — VfB . Stuttgart 4 :3,garter Sportfreunde — VfB . Friedrichshafen 2 :0.
Meisterschaftsspiele

Staufen : Sportfreunde Eßlingen — SV . Göppingen 2 :4.Bodensee: FV . Ravensburg — Weißenau 4 :3,- VfL . Mecken-' beuren — VfB . Friedrichshafen Res. 4 :3.

Freundschaftsspiel
VfN . Hsilbronn — Wehrmacht Heilbronu 5 :0.

Handball
Erste Klasse : TB . Cannstatt — TV . Hofen 17 :8, Bann Lud-wigsburg — Vaihingen -Enz 34 :1.

VfB . unterlag in Ulm
Daß auch die württembergischen Fußballmannschaften h!»u Imit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben , um das noch «tz-liche Meisterschaftsprogramm abzuwickeln, zeigte sich am letzt«März -Sonntag am VfB . Stuttgart . Der Tabellenzweite hatte«Ulm keinen Torwart und keinen Rechtsaußen zur Stelle , so dHNicht eine Halbzeit lang ins Tor ging und der nicht mehrjunge Mannschaftsbegleiter Dr . Walter als Rechtsaußen stürmte.So konnte es nicht überraschen, daß der VfB . mit 3 :4 ( 1 :2)den sehr lebendig spielenden Ulmern unterlag , die schon Ist s. führten , zum Schluß aber Mühe hatten, , ein Unentschieden znverhüten . Der Tabellendritte , die Sportfreunde Stutt¬

gart, hatte seinerseits einige Mühe mit den kämpferisch groß¬artigen „Seehasen" aus Friedrichshafen , die sich erst nach här¬testem Widerstand mit 0 :2 (0 :1) schlagen ließen . In der Tabelle
sind durch diese beiden Spiele keine nennenswerten Aenderungenentstanden ; allerdings wird Friedrichshasen sich nun mächtig an¬
strengen müssen , um aus der Abstiegszone zu kommen.

Pokalspiele mit Ueberraschungen
Die vierte Vorrunde um den Tfchammer-Pokal verlief nichtohne einige Ueberraschungen. Die größte dürfte dabei die Nie¬

derlage des in der Staffel Schwarzwald führenden VsR. Schwen-!
ningen durch den Sp .V . Spaichingen mit 0 :2 sein . Da dieserKampf auch als Meiisterschaftsspiel gewertet wird , mußte dsrVfR . die Führung in der Tabelle abtreten . Der StasfelsiegerFV . Zuffenhausen hatte alle Mühe , mit Weil im Dorf fertigzu werden . Die Sp .Vgg. Untertürkheim erlitt durch den VfL !
Sindelfingen mit 8 :1 eine kräftige Abfuhr . Die Polizei Stutt- :gart blieb .über Renningen sicher mit 9 :2 erfolgreich. Ein gleich, !
hohes Ergebnis erzielte Union Böckingen mit 10 :2 über Sport - /
freunde Heilbronn . TSV . Münster wurde überraschend von 1
Böblingen mit 3 :5 aus dem weiteren Wettbewerb ausgeschaltet .

'
Die Sp .-Vgg. Bad Cannstatt bleibt mit einem 2 :0-Sieg überGermania Stuttgart weiter im Wettbewerb.

Gestorben
Nagold: Johann Pröß , Schreiner, 76 I.
Calw: Erwine Karpf.
Baiersbconn: Hans Pauly.
Freuden st adt: Paul Rupps , 21 I ., Sohn der PaulineRupps , Kaufmann -Witwe.
Oskar BUHrle, 24 F , Sohn des Fritz BUHrle.Wildbao : Nwsrt Pfeiffer, 29 I , Sihn des Gottlieb Pfeiffer.

Verleger und Schriftletter Dieter Lauk z . Zt . bei der WehrmachtVerantwortlichfür den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
! Druck : BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig. 3 . 3t . Preis ! . 3 gülti

/
in - es im Gebrauch entzwei?

Wurde es im Gebrauch zu stark strapaziertoder
ist ek ein altes Erbstück, das sich im Dienste von
Generationen langsam ausbrauchte ? Nichts
von allem ) Dieses Tuch ging wie viele Wäsche
allein durch Waschen entzwei . Erstens wird
Wäsche oft viel zu stark gerieben. Zweitens
wird sie oft zu lange gekocht. Drittens werden
zum Amrühren manchmal Wäschestöcke ge¬
nommen , an deren Kanten die Wäsche hängen
bleibt, oder es wird zu heftig gerührt, wodurch

das Gewebe auseinandergezerrt und über¬
dehnt wird. Ganz abgesehen vom Reiben auf
dem Waschbrett oder vom Ausbürsten beson¬
ders schmutziger Stellen.
Solche Behandlung vor allem ist daran schuld,
wenn Wäsche oft undzeitig entzweigeht . Gerade
heute im Kriege, wo Wäsche schwer zu ersehen
ist , soll man sorgfältiger waschen. Längeres
und gründliches Einweichen zum Beispiel
macht Bürsten und Reiben überflüssig, weil
es schon vor dem Waschen den Schmutz löst.
Schäumt bei Ihnen die Waschlauge schlecht?
Sie meinen , das läge am Waschpulver? Nein,

meistens liegt es am harten Wasser. N
wir Leitungs - oder Brunnenwasser nehmen!
immer enthält es mehr oder weniger M
Dieser Kalk macht einen Teil des Waschpulver
unwirksam . Wie kann man diesen Schade»
verhüten?
Verrühren Sie eine Halbe Stunde vor B-
reitung der Waschlauge einige Handvoll eintt
guten Enthärtungsmittels im Kessel. Sit
können dann mit der Hand fühlen, wie weich
das Wasser geworden ist . Mit Ihrem Wasch
pulver aber kommen Sie dadurch viel weite»
als sonst.

Beratungsstelle sür inerdende Mtter , NWld
Sprechstundejeden ersten Mittwoch im Monat, lm Monat Aprilam Mittwoch, den 1 . April !942, nachmittags von 3 —4 Uhrim Staatlichen Gesundheitsamt Nagold, Hohestr . 8 , abgehaltenvon Herrn Dr . Rippmann.

Der Amtsarzt Dr . Lang.
An alle Strom - und Gasabnehmer

Gemeinsam mit dem Retchskommissar für die Preisbildung
hat der Generalinspektor für Wasser und Energie unter dem27. Januar 1942 (Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 39 vom
16 . Februar 1942, Sette 2) angeordnet, d >ß >m 1 . Ap il 1942
bei allen deutschen Elektrizitäts- und Gaswerken einheitliche
Dersorgvugsbedistgnngen für elektrische Energie und Gasin Kraft treten . Der Wortlaut dieser neuen Bed ngungen kann
bei den Elektrizitäts- und Gaswerken eingesehen werden.

Die Tarife bleiben nnverändert.
vittschaslsgkllvve kirltrlzltäts WlttschaMnivve Gas - lwv

vttsorgusg «affe versarguag«ezttttgravve Württemberg Brzlnsgrarwe Mmmberg
Ultb Habenzoüera

Amtliche Bekanntmachungen
Kret » Freu >enst «»1

Petroleumbewirtschaftung
Im zweiten Vierteljahr 1942 werden die Petroleum -Bezugsaus¬

weise monatlich mit folgenden Höchstmengen beliefert:8 1 — 0,5 Ltr. monatlich, 62 — 1 Ltr . monatlich6 3 — 2 Ltr. monatlich , K — 5 Ltr. monatlich
. N — 4 Ltr. im April 0 im Mai und Juni

Frrudenstadt, den 27 . März 1942.
Der Laudrat — Wirtschaftsamt —

Kelten bei

Ikkeuins, Oicftt , Iscblss,
(Hileäer - und Oeieulc-
sciuoerreu, HexeusrHuü,
(Urlppe unck Lrk31tuu88-
krsukkeiten , ^lerveu-
uuck Lopkscdmerreu.
vaackteo Zis Iniisll uock ? rei , der

20 Isbletiev mir 78 kke-I
LrbLIU. tv allen / p̂otdekev . Leiicktev
« xd 8i« uo» über Ikre llriabruneev I
ruxeral 6ock>ll . , klSucke» 1 27/ Irr

VSSSSSSS
En jähriges

M
verkauft
Kolmbach,Bäcker , Spielberg

Ein starkes
Läufer-

Schwein
hat zu verkaufen

Fr. Ebllis , EttMimsweiler

Altevsteig, 30. März 1942.
Danksagung

Für die vielen Beweise aufttchtiger
Teilnahme während der Krankheit
und bei dem Heimgang unserer lieben
Entschlafenen

Christiane Iannasch
geb . Walz

für die liebevolle Pflege der Schwester
Johanna, für dis Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte, sowie für die Kranz¬
spenden , sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Carl Walz.

Altensteig , den 30 . März 1942

Statt KartenI

Unser geliebter , einziger Sohn , unser
tapferer, froher Junge

Egon Ziegler,
Abiturient und Kriegsfreiwilliger

Gefreiterund Meldefahrerin einer Panzer¬
jäger-Komp.

erlag im Osten am 14. März 1942 einer
schweren Krankheit Im Alter von 20' /«
Jahren und wurde am Heldengedenktageunter militärischen Ehren in Parchow bei¬
gesetzt.

Er starb in soldatische : Pflichterfüllung
getreu feinem Fahneneid für das Vater¬
land.

In tiefem Schmerz:
Paul Ziegler und Fra «, geb Bech.

der Kciegswinterhilfe-
Lotterie , Preis 5 Pfg.
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk

Nach Heidelberg wird in
kleinen Haushalt ein 22 —30-
jähriges

Mädchen
oder eine unabhängige junge
Frau gesncht

Nähere Auskunft in derGe¬
schäftsstelle des Blattes.

Stempel
aller Art

Stempelkiffe«
und

Stempelfarbe
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
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